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Das PCodzer Deutſchtum klagt an 


Die Reden, gehalten auf der großen deutſchen Elternverſammlung im Saale der Philharmonie. 


Die große deutſche Elternkundgebung am Donnerstag 
im Saale der Philharmonie, über die wir bereits geſtern 
berichteten, iſt zu einem geſchichtlichen Ereignis für das 
Lodzer Deutſchtum geworden. Zwar hat die Stadtſtaroſtei 
die Reſolution, der von der geſamten Elternſchaft ſo be⸗ 
geiſtert beigeſtimmt wurde, beſchlagnahmt, ſo wird dadurch 
der Wille der Elternſchaft zum treuen Feſthalten an der 
deutſchen Schule keinesfalls beeinträchtigt. Die „Lodzer 
Volkszeitung“ erſchien darum geſtern wieder einmal mit 
großen weißen Flecken, nachdem die Zenſur die Veröffent⸗ 
lichung einiger Stellen des Verſammlungsberichts als auch 
der ganzen Reſolution verboten hat. Auch ft geſtern die 
„Freie Preſſe“ für dasſelbe „Vergehen“ wie wir beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

Um jedoch unſeren Leſern ein richtiges Bild dieſer 
denkwürdigen Verſammlung zu vermitteln, drucken wir 
nachſtehend die gehaltenen Reden. 


Rede des Nedalteurs Gen. Otto Heile. 


„Als wir vor etwas über einem Jahre hier in dieſem 
Saale zu jener großen Kundgebung zuſammengekommen 
waren, war dieſe gegen die Verfälſchung der Volksſchule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache, gegen die Verdrängung 
der deutſchen und Erſetzung derſelben durch die polniſche 
Unterrichtsſprache gerichtet. Unſere Forderungen waren 
auf geſetzlücher Grundlage baſiert, ſcharf umriſſen und lar 
formuliert, und die Schulbehörden, denen fie überreicht 
wurden, waren vor die Alternative geſtellt: entweder die 
eigenmächtig in den Lodzer deutſchſprachigen Volsſchulen 
durchgeführten geſetzeswidrigen Maßnahmen zu verurteilen 
und rückgängig zu machen oder ſie gutzuheißen. Trotz kon⸗ 
jequenter Bemühungen unſererſeits um Erlangung einer 
Stellungnahme der höheren Schulbehörden, haben ſich dieſe 
trotz gegebener Verſprechungen bisher ausgeſchwiegen. Das 
gegen wurde uns in den letzten Wochen auf dem Gebiete 
der Stadt Lodz eine vielſagende Antwort zuteil: die Ak⸗ 
tion auf Umbenennung der „Volksſchulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache“ in ſogenannte „evangeliſche Schulen“, 
Was dies bedeutet, iſt zu erraten nicht ſehr ſchwer. 


Man will damit den geschaffenen gesetzes widrigen 
Zuſtand fanktionieren, 

womit gleichzeitig die Antwort auf die Forderungen vom 
Vorjahre gegeben wäre. Durch die Schaffung der „evan⸗ 
geliſchen Schule“ will man der deutſchen Minderheit die 
geſetzliche Grundlage für die deutſchſprachige Schule ein⸗ 
für allemal nehmen. Auch könnte dann nie eine Behörde 
mehr in Verlegenheit kommen durch Forderungen, wie ſie 
im vorigen Jahre durch die deutſchen Eltern erhoben wur⸗ 
den. Dies iſt kurz geſagt, der eigentliche Sinn der Aktion 
hinſichtlich der „evangeliſchen Schule“. Che ich jedoch auf 
dieſe Aktion und deren Hintergründe näher eingehe, er⸗ 
achte ich es als meine Pflicht, Ihnen einen kurzen Berich: 
zu erſtatten über die im Anſchluß an die große Elternkund⸗ 
gebung am 26. Mai vorigen Jahrens unternommenen 
Schritte.“ 

Redner berichtet über die am 6. Juni vorigen Jahres 
beim damaligen Lodzer Schulkurator Gadomfki erfolgte 
te rvention, in Verfolg welcher auf Wunſch des Herrn 
Kurators am 16. Juni eine ſchriftliche Petition eingereicht 
wurde. Obzwar der Herr Kurator das ausdrückliche Ver⸗ 
ſprechen gegeben habe, die Petition zu beantworten, ſei 
eine Antwort trotz mehrfacher Mahnungen von Lodz aus 
nicht mehr erfolgt, da das Lodzer Kuratorium in der Zwi⸗ 
ſchenzeit liquidiert worden ſei. Mit der Liquidierung des 
Kuratoriums ſei aber die Angelegenheit der Lodzer deut⸗ 
ſchen Elternſchaft noch längſt nicht liquidiert worden. Das 
auf der Elternverſammlung im Mai v. J. gewählte Aus⸗ 
führungskomitee habe daraufhin am 6. Januar d. J beim 
Warſchauer Schulkuratorium interveniert, worauf am 
9. Januar eine von 21 Schulvormündern, darunter 8Haupt⸗ 
vormündern unterzeichnete Denkſchriſt an den Warſchauer 
Schulkurator geſandt worden jei, in welcher alle Ueber⸗ 


riffe im deutſchen Schulweſen aufgezählt wurden. Vor 
e ah dieſes für die Geſchichte des deutſchen 
Vollksffulweſens in Lodz denkwürdigen Dokuments haben 
ſich lediglich die beiden von ihrer Tätigkeit im „Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund“ berüchtigten Hauptwormünder Ober⸗ 
länder (Schule Nr. 104) und Seifert (Schule Nr. 90) nach 
allen Regeln der Kunſt gedrückt. Dies müſſe zur Belench⸗ 
tung der weiteren Entwicklung der Dinge feſtgehalten 
werden. 
Doch auch das Warſchaurer Schulkuratorium habe ſelbſt 
dieſes bedeutſame Dokument, das ſchon nicht mehr im 
Namen einer einzelnen Organiſntion eingereicht, ſon⸗ 
dern von dem Willen der gewählten Bertreter ber 
deutſchen Elternſchaft getragen wurde, ignoriert und 
ohne Antwort gelaſſen. 
Angeſichts deſſen habe der Bezirksvorſtand der DSA. 
vor zwei Wochen beſchloſſen, nunmehr beim Unterrichts⸗ 
miniſterium in Sachen des Lodzer deutſchen Schulweſens 
vorſtellig ku werden. 1 8 


Die Aktion für die „evangeliſche Schule“. 

Ehe jedoch der Beſchluß des Bezirksvorſtandes unſerer 
Partei, vom Miniſterium eine Beantwortung unſerer Be⸗ 
ſchwerden einzufordern, durchgeführt werden konnte, habe 
in Lodz die Aktion für die „evangeliſche Schule“ eingeſetzt. 
Man habe hierbei auf die in deutſchen Kreiſen noch vielſach 
anzutreffende Verwechſlung des Begriffs von „evangeliſch“ 
und „deutſch“ ſpekuliert. Auch habe man eine künſtliche 
Angſtpſychoſe unter den Eltern hervorgerufen, indem man 
gedroht habe, die deutſche Schule werde geſchloſſen werden, 
falls die Eltern den von der Schulleitung vorgeſchlagenen 
Antrag nicht unterſchreiben ſollten. Den Anfang habe 
man in dieſen Schulen gemacht, die ſich bisher immer am 
wenigſten widerſtandsfähig auf völkiſchem Gebiet gezeigt 
haben. Da war zunächſt die Schule 104, deren Leiterin 
Frau Schindler geb. Otto Fit und die den ſchon erwähnten 

errn Oberländer zum Haupwormund Hat. Unter dem 

ruck, daß die Schule nur erhalten werden könnte, wenn 
ſich die Eltern mit der Umbenennung derſelben in die ſo⸗ 
genannte „evangeliſche Schule“ einverſtanden erklären, 
haben ſich hier zahlreiche Eltern zu dem Verzicht auf die 
deutſchſprachige Schule verleiten laſſen. Die Fortſetzung 
dieſer vollſtändig geheimnisvoll geführten Aktſon wurde 
zunächſt in den Schulen Nr. 90 (Leiter der Vorſitzende des 
„deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes Schiefer) und 
Nr. 96 (mit dem bekannten Poloniſator Bene als Schul⸗ 
leiter) gemacht. Als aber den Eltern durch Flugblätter 
und durch die Warnungen in den Zeitungen erklärt wurde, 
was dieſe evangeliſche Schule“ eigentlich bezwecken ſoll, 
war dieſe Aktion in den anderen Schulen mit einem 
Schlage unterbunden. Die Eltern lehnten nunmehr mit 
Entrüſtung das Anerbieten, eine „evangeliſche Schule“ 
ſtatt der deutſchen zu bekommen, ab. 
„Nun entſteht“, jo führte Redakteur Heile weiter aus, 
Frage: 


War die Sammlung ber Unterſchriften auf Umbenen⸗ 
nung der „Volksſchule mit deutſcher Unterichtsſpruche“ 
auf „evangeliſche Schule“ rechtliſh ? 

Und da müſſen wir feſtſtellen: nein! So wurden zumeiſt 
Frauen zur Unterzeichnung der diesbezüglichen Erklä⸗ 
rung verleitet. Laut Geſetz hat aber nur der rechtliche 
Vertreter des Kindes das Recht, zu beſtimmen, in welcher 
Sprache das Kind unterrichtet werden ſoll. (Redner ver⸗ 
lieſt hier Art. 24 des Geſetzes vom 3. März 1919.) Und 
dieſer rechtliche Vertreter iſt immer der Vater, wenn er 
am Leben ft. Wenn es alſo mit rechten Dingen guginge, 
müßten alle von den Frauen herausgelockten Unterſchriften 
ſchon aus dieſem Grunde allein für null und nichtig er⸗ 
Härt werden. Ein weiterer offensichtlicher Verſtoß gegen 
das Geſetz iſt geſchehen, indem von den Eltern, die bereits 
im April d. J. in der „Komisja Powszechnego Naucza⸗ 
nia“ ihr Kind für die deulſche Schule dellarierten nun 


mehr noch einmal eine zweite Erklärung abverlangt wurde. 
Da das Geſetz beſtimmt, daß die Eltern diesbezüglich nur 
einmal im Jahre befragt werden dürfen, iſt damit das 
Geſetz gebrochen worden. 


Im Lichte der geſetzlichen Vorſchriſten erweiſt ſich alſo 

die von manchen Schulleitern durchgeführte Aktion 

hinſichtlich der „evangeliſchen Schule“ als ungeſetzlich 

und wenn wir gegen dieſe Maßnahme auftreten, jo 

ſchützen wir das Geſetz vor den Uebergriſſen derjeni⸗ 

gen, die die deutſchen Eltern zur Lehtung der Unter⸗ 
ſchriften verleitet haben. 


Auf den eigentlichen Sinn dieſer Aktion habe ich ein⸗ 
gangs meiner Ausführungen bereits hingewieſen: 

Man will durch eine Ungeſetzlichkeit die alte ebenfalls 
ungeſetzlich durchgeführte Verdrängung der deutſchen 
Unterrichtsſpruche ſanktionieren. 

Durch die „evangeliſche Schule“ ſoll uns die geſetzliche 
Grundlage zur deutſchen Unterrichtsſprache genommen 
werden, da eine ſolche eine geſetzliche Garantie der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht bietet. Man wird uns dann nicht aus 
Pflicht, ſondern aus Gnade ein paar Stunden Deutſch 
gewähren und das auch nur ſolange, wie man will. Ein 

Recht zu fordern, werden wir nicht mehr beſitzen. 


Die „evangeliſche Schule“ bedeutet alſo das Ende I 


deutſchſprachigen Schule und dies iſt der Zweck und 
Sinn dieſer Uktion. 


Wo die Hintermänner dieſer Aktion zu ſuchen find, 
das zu erraten iſt nicht ſchwer. Wir alle kennen den polo⸗ 
niſatoriſchen Druck, der von den Polniſch⸗Evangeliſcher 
mit dem Paſtor Kotula an der Spitze ſeit Jahren auf kirch⸗ 
lichem Gebit ausgeübt wird. Nun haben dieſelben Kceiſ⸗ 

unter dem Deckmantel des evangeliſchen Glaubens ihr 
Zerſtörungswerk am deutſchen Volkskörper auf das 
Gebiet des Schulweſens berlegt. 


Werte Volksgenoſſen! Der Anſturm gegen unſere 
deutſche Schule wurde in den letzten Jahren immer mäch⸗ 
tiger, immer gewaltiger und die Methoden, derer man ſich 
in dieſem Kamkfe bediente, immer raffinierter. Nun iſt 
man dabei, den letzten entſcheidenden Schlag zu führen, der 
ſchon nicht mehr die Verfälſchung, ſondern die gänzliche 
Abſchaffung der deutſchſprachigen Schule zum Ziele hat. 

Man hat bei dieſer Aktion einen bisher mi: gekamn⸗ 

ten Mißbrauch mit dem Worte „evangeliſch“ gakr'e⸗ 

ben und will unter dem Deckmantel der konſeſſionellen 

Schule den Raub der völkiſchen Schule vollziehen. 

Man will uns unſeren Glauben laſſen, dafür aber 

unſer Volkstum nehmen! 

Dem wollen wir uns aber mit aller Macht entgegenſtellen. 
Der deutſchen Schule geht es ſchickſalhaft ähnlich wie dem 
geſamten Deutſchtum in Polen: erſt gerufen, dann geduldet 
und ſchließlich unterdrückt. In dieſem ſchickſalsſchweren 
Abwehrkampfe ſtehen wir Deutſchen verlaſſen da und ind 
einzig und allein auf unſere ſchwachen Kräfte angewieſen. 
Deshalb muß fich ein jeder von uns um jo mutiger in die 
Kampfesfront ſtellen, da es gilt, unſer teuerſtes Gut, die 
deutſche Schule zu ſchützen. Nicht zaghaftes Bangen kann 
uns unſer geſetzlich und verfaſſungsgemäß verbrieftes Recht 
erhalten, ſondern ſelbſtloſer mutiger Kampf eines jeden 
Deutſchen auf dem ihm gebührenden Platze. Denn eines 
müſſen wir uns geſagt ſein laſſen: 

Unſere deutſche Schule wird nur ſolange fein, ſolange 

wir den Mut haben, um ſie zu kämpfen. 

Es iſt einmal das Schickſal einer jeden Minderheit, täglich 
und ſtündlich auf der Wacht ihrer völkiſchen Sonderinter⸗ 
eſſen zu ſtehen. Und dieſen Kampf um die deutſche Schule 
zu führen, ſind wir unſeren Kindern ſchuldig, auch iſt dies 
eine geheiligte Pflicht gegenüber unſeren Vorfahren, die 
das deutſche Schulweſen mit ſo viel Mühe und Sorge auf⸗ 
gebaut und vermittelt haben 


Wenn wir aber heute den Kampf um die Erhaltung 
der deutſchen Schule führen, jo müſſen wir uns deſſen he⸗ 
wußt ſein, daß 

es hierbei nicht allein um die Schule, ſondern um un ⸗ 
ſer Volkstum überhaupt geht. 


Iſt doch die Schule der Grundpfeiler des Deutſchtums und 
iſt uns dieſer Pfeiler, die Schule, erſt einmal entzogen, 
dann wird auch der obere völkiſche Aufbau vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch nicht mehr zu retten ſein. Darum deutſche 
Eltern, ſeid eingedenk deſſen, daß es hier nicht allein am 
unſere Schule geht, ſondern um deutſche Sprache, Sitte, 
um unſer geſamtes Deutſchtum. 

Denn mit der deutſchen Schule bleiben wir Deutſche, 

iſt die uns aber erſt einmal genommen, dann iſt uns 

der völkiſche Boden unter den Füßen entzogen und 

wir hören auf Deutſche zu ſein! 


Darum möge heute aus dieſem Saale ein mächtiger Ruf 
in die Oeffentlichkeit erſchallen: Wir halten treu zu unſerer 
deutſchſprachigen Schule! Wir lehnen die ſogenannte 
„evangeliſche Schule“ als Mittel zur Erreichung poloniſa⸗ 
toriſcher Ziele ab! Wir brandmarken die unwürdigen 
Methoden, mittels welcher man uns die „evangeliſche 
Schule“ aufdrängen will! Wir klagen an! Wir prote⸗ 
ſtieren!“ (Langandauernder brauſender Beifall.) 


Der als Gaſtredner auftretende Vertreter des dent: 
ſchen Volksverbandes 


Julian Will 


ging von der völliſchen Not aus, die Deutſche verſchiedener 
Schichten und Weltanſchauungen zuſammen zur Verſamm⸗ 
lung gebracht habe und wies darauf hin, daß ſo wie ſich 
Goethe und Mickiewicz, jeder die höchſte Verkörperung 
ſeines Volkstums, zuſammengefunden hätten, ſo müſſe es 
zwiſchen den beiden Völkern hierzulande, Polen und 
Deutſchen, zu einer Verſtändigung und gegenſeitiger Ach⸗ 
tung kommen. Die Hoffnung auf dieſe Verſtändigung ſei 
Für ihn, den Redner, um ſo berechtigter, als doch auch 
Millionen Polen als Minderheiten im 
Auslande leben und dort genau ſo wie die Deutſchen 
in Polen einen erbitterten und hartnäckigen Kampf um die 
Erhaltung ihrer Sprache, ihres Kulturgutes führen. Red⸗ 
ner erkennt die Berechtigung dieſes Kampfes der Polen im 
Auslande an; er beanſprucht aber im gleichen Moment 


die Gleichberechtigung für die Deutſchen: auf ßeſotzli⸗ 
chem Wege für die Erhaltung ihrer Kulturgüter kin ⸗ 
treten zu dürſen. y 


Er erwarte, daß das, was die Polen im Auslande für ſich 
beanſpruchen, auch der deutſchen Minderheit von den Po⸗ 
len zuerkannt wird, zumal das polniſche Mutterland den 
Kampf ſeiner im Ausland lebenden Volkskinder im weit⸗ 
gehendſtem Maße unterſtützt. Als Beiſpiel könne den 
Deutſchen der Polenbund in Deutſchland dienen, deſſen 
Aufruf vom 11. Juni 1933 der Redner aus dem „Dzien⸗ 
nik Berlinſki“ verlas. „Wir willen“. jo verlas der Redner 
aus dem Aufrufe der polniſchen Minderheit, „daß jeder 
Menſch nur eine Mutterſprache hat, und das 
iſt für die Polen in Deutſchland die polniſche Sprache!“ 
Allerdings, ſo bemerkte der Redner, habe es der Polen⸗ 
bund bei der Führung ſeinem Kampfes bedeutend leichter 
als die deutſche Minderheit in Polen. Nicht nur, daß alle 
Polen aller Schattierungen dieſem Bunde angehören, ſon⸗ 
dern auch, daß die polniſchen Pfarrer ſich an die Spitze 
ihrer. Landsleute ſtellen und dieſe im Kampfe um ehre 
Rechte und Intereſſen führen und unterſtützen. An der 
Spitze des Polenbundes ſteht in Deutſchland der Pfarrer 
Dr. Domanfki. „Wo aber find unſere Pfarrer?“, ſo rief 
mit erhobener Stimme der Redner in den Saal. Der ſehr 
ſtarke Beifall zeigte, daß dieſe Frage aus dem Herzen aller 
Verſammlungsanweſenden geſprochen war, und alle 


das Fernſtehen der evangeliſchen Paitoren in biefem 
Kampfe verurteilen. 
Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen wies der Red⸗ 
ner auf ſeine vergeblichen Bemühungen hin, die deutſchen 
Paſtoren für dieſen jetzigen Kampf zu intereſſieren, zu mal 
durch den trügeriſchen Gebrauch des Begriffes „evange⸗ 
liſch“ das Eintreten der Paſtoren Pflicht ſei. Schweigen⸗ 
des Verhalten ſei aber die Antwort auf die wiederholten 
Bitten des Redners von jeiten der Pfarrer geweſen. 
„Chriſtus muß wohl noch einmal auf die Erde kommen 
und namentlich nach Lodz, um die Geiſtlichen unter die 
Lupe zu nehmen“, ſo ſchloß der Referent dieſes das deutſche 
Zuſammengehörigkeitsgefühl bloßſtellende Verhalten der 
Paſtoren und wies darauf hin, daß der Führer des Polen⸗ 
bundes, Pfarrer Dr. Domanfſki, den ſeine Landsleute als 
„Probſt aller Polen in Deutſchland!“ bezeichnen, auf die⸗ 
en Titel ſtolzer fein würde als beiſpielsweiſe auf einen 
ihm von Hindenburg verliehenen Orden. 

Der Redner zitiert nunmehr aus dem „Kurjer Po⸗ 
ranny“ eine kurze Aufforderung zur Spende für die pol⸗ 
niſche Schule im Auslande, in der es u. a. heißt: „Ge⸗ 
denke an die Tragödie der polniſchen Mutter, der eine 
andere Schule die Seele ihres Kindes ſtiehlt!“ Hat die 
deutſche Mutter in Polen keine Kinder, deren See⸗ 
len ihr teuer ſind? Macht ſie keine Tragödie 
durch, iſt ſie gefühllos? (Beifall.) 

Wir appellieren angeſichts unſerer Not und unſeres 
Rechtes an das polniſche Volk und an die Regierung, une 
gegenüber nicht jolhe Maßnahmen anzuwenden, die man 
mit Recht brandmarkt, wenn ſie im Auslande polniſchen 
Volksgenoſſen gegenüber zur Anwendung gelangen. Wir 


eren au die Regierung, die Beſttauuungen des Mi⸗ 
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niſterialratsbeſchluſſes vom 3. März 1919 Wirklichkeit gebrach“ hat, ſo rur deshalb. weil viele deutſche Eltern 


werden zu laſſen. Freiwillig werden wir auf die deutſche 
Schule nie und nimmer verzichten. (Starker Beifall.) 


Rede des Nedalteurs Gen. Emil Zerbe. 


Schon zum zweiten Male treten wir im Abſtand eines 
Jahres in dieſem Saal zuſammen, um Klage über die 
deutſche Schuln ot zu führen. Vor einem Jahr haben 
wir Klage geführt gegen die Poloniſierungsarbeit verſchie⸗ 
denſter Art und haben unſere Forderungen aufgeſtellt. 


Heute proteſtioren wir gegen die Verfälſchung des 
Charakters der deutſchen Schule. 

Das deutſche Volk hierzulande hat das Volksſchulwe⸗ 
ſen immer beſonders gepflegt, ſah es doch in ihm einen 
Grundpfeiler ſeines Volkstums, die Baſis 
für die Entwicklung der Volkskultur, ja jeglicher Art Kal⸗ 
tur überhaupt. Kultur⸗hiſtoriſch beachtenswert ſind die 
Bemühungen der hieſigen Deutſchen zur Ruſſenzeit beim 
Aufbau eines privaten Schulweſen. Sie haben eigene 
Schulkaſſen geſchaffen, haben ſich Schulgebäude errichtet, 
ſie haben ſogar den Polen bei der Erhaltung ihrer Schu⸗ 
len geholfen. Auch während der Kriegszeit wurde alles 
getan, um das deutſche Volksſchulweſen auszubauen. Der 
Schulverband verband die privaten Volksſchulen in organi⸗ 
ſatoriſcher Hinſicht. Als Polen neuerſtanden war, da 
wurde der Schulverband aufgelöſt und alle deutſchen Voils⸗ 
ſchulen und ihr Vermögen den politiſchen Gemeinden zu⸗ 
geteilt. Der Staat hat das private Schulweſen übernom⸗ 
men. Als geſetzliche Grundlage für das Volksſchulweſen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache galt das Dekret vom 17. 
März 1919, unterſchrieben vom heutigen Machthaber Pil⸗ 
judjfi in ſeiner damaligen Eigenſchaft als Statthalter Po⸗ 
lens. Dies Dekret anerkannte das Elternrecht dei 
der Beſtimmung der Unterrichtsſprache, ſtellte feſt, daß in 
den deutſchen Volksſchulen Deutſch die Unter⸗ 
richtſprache und Polniſch nur Lehrpflichtfach iſt. 

Das deutſche Volkſchulbewußtſein war 
ſtark, es führte daher der Wille der Eltern zur deutſchen 
Volksſchule für ihre Kinder. Und noch waren die polniſche 
Republik, das Mehrheitsvolk und ihre Führer zum gewiſſen 
Teil freiheitlich eingeſtellt, noch waren ſich die 
Polen der Verpflichtungen bewußt, die ſie auf 
ſich bei Schaffung der polniſchen Staatlichkeit genommen 
haben, — 

der Verpflichtung, den nationalen Minderhe ſtan kul⸗ 
turellen Schutz und kulturelle Lebens möglich 
keiten zu geben. 

Dies alles fand in der Staatsverfaſſung vom 
Jahre 1921 ſeinen Ausdruck: Alle Bürger ſind vor dem 
Geſetze gleich und jedem Angehörigen einer nationalen 
Minderheit wird freie kulturelle Entwicklung und Betä⸗ 
tigung gewährleiſtet; außerdem ſoll ein Geſetz über auto⸗ 
nome Kulturorganiſationen für die nationale Minderheit 
erlaſſen werden. Aber auf die geſetzliche Regelung des 
Minderheitenproblems warten wir noch heute. 
heute. 

Inzwiſchen ging und geht der Kampf gegen das 
deutſche Schulweſen. 


Trotz der Beſtimmungen des Dekrets vom Jahre 1919 
wurden und werden ſtändig Schwierigleiten bei der Er⸗ 
füllung des Elternrechts gemacht, wurde die deutſche Un⸗ 
terrichtsſprache verdrängt und durch die polniſche erſetzt. 
und als im Jahre 1926 der Wechſel des Regierungsſy⸗ 
ſtems eintrat, da nahmen den Platz der minderheitenfeind⸗ 
lichen Endecſa die Sanierer ein. Wenn die Ent 
nationaliſierungsmethoden der Endecja 
brutal und offen waren, jo find diejenigen der Sa⸗ 
nierer verſteckt, aber um jo rückſichtsloſer. Es 
wurde nunmehr die Entnationaliſierungsarbeit in jeder 
Hinſicht verſchärft. Die deulſchen Lehrer wurden aus den 
deutſchen Volksſchulen verdrängt und durch polniſche erſeßt, 
die Lehrer wurden als Beamte unter Druck geſetzt oder ſa⸗ 
voriſiert, damit fie. ſich allen Beſtrebungen der Schuloer⸗ 
waltung willig zeigen. Hierzu kam noch die Aufziehung 
des „Wirtſchaftsbundes“, der ſich deutſch bezeich⸗ 
nenden Saniererorganiſation, die allſeitig von den Behör⸗ 
den „unterſtützt“ und gefördert wurde. In frecher, großer, 
wahnſinniger Anmaßung ſtellten fich die „deutſchen“ Sanie⸗ 
rer als loyale Bürger vor und verunglimpften alles 
Deutſche, die anderen Deutſchen der Illoyalität anklagend. 
Die unheilvolle Tätigkeit dieſer Leute, die oſſenſichtliche 
beſtellte Arbeit leiſteten, führte dazu, daß ſie bald aus⸗ 
geſpielt hatten — das deutſche Volk hat fie als etwas Ir: 
verdauliches ausgeſpien! (Brauſende Zuſtimmung). 
Aber unter den Auswirkungen dieſer Schädlingstätig'et: 
haben wir noch heute zu leiden. Gerade diejenigen, bie 
mit den „Bündleru“ etwas zu ian hatten oder noch haben, 
ſind immer die ersten, wenn es gilt. die deutſche Volls⸗ 
ſchule zu vernich len. 


Wir Sozialiſter habe den Kampf gegen die Entdeut⸗ 
ſchung unſeret Volks ſchuren organisiert und geführt 
Wir nur waren cs. die die Kampfer für das deutſche Sch.i« 
weſen geſtellt aon, wit waren es, die die deutſche Eltern: 
ſchaft aufgetlär: kaben, ſich für ihr Voltstum einſegen. 
Wir waren es, . eine Vortage über die Regelung des 
Schulweſens der rationale: Minderheiten im Sejm eir- 
brachten. W. eit wurde die Leder Volkszeitung“ we⸗ 
gen ihres klaren und mutigen Eintretens für den beuticher 
Charakter auſerer Schul: kenl⸗ziert ebenſe die Flugblät⸗ 
ter de: D. A. P. Unec a ßdlich wurde von der D. S. A. 


Klein- um. Ürchesbeit zeteſſet. Wenn das Ergebnis na 


* een nid: er den guningien Grjvig 


abſeits geſtanden und in . Unzswigeflärtheit den Mur | 
chenſchaſten nicht den ioicendige n Widerſtand geleſſtet 
haben. Sie müſſen ſi.) ig unſere Kampfesfront ums 
Deutſchium ſtellen. Nur dann wird es keine irregeführten 
Eltern geben, nur dann wird uryeren auf Geſetzen baſter⸗ 
ten Forderungen der notwendige Nachdruck verliehen. 
Dann werden ſich auch die Scatter und die Schulser- 
waltun; nicht das leiſten können, wos heute der Fall :it 


Die Finitellung der San lteherde iſt mehr als eigen⸗ 
ertig. 

Dun ols dur in Aue führung des Beſchluſſes der vor⸗ 
jährigen Kundgebung ber dene derzeitigen Lodzer Schul⸗ 
kurator Gadomſki vorſprachen, da gab er ſeine Befriedi⸗ 
gung kund, daß wir den Weg zu ihm direkt und nicht 
über Genf gefunden haben. Auf unſere Eingabe er 
hielten wir jedoch keine Antwort. Der Warſchauer Kura⸗ 
tor, bei dem wir ſpäter vorſprachen, verlangte, daß unſere 
Eingabe von den Schulvormündern unterzeichnet werden 
ſolle. Und als dies geſchehen war, erhielten wir trotzdem 
keine Antwort, obwohl wir nachher telephoniſch und 
ſchriftlich darum moniert haben. Und der Lodzer Unter⸗ 
ſchulinſpeltor Kotula, dem die Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache unterſtehen, zeigt durch ſeine wiederholt 
gegen das deutſche Schulweſen getroffenen 
Maßnahmen, daß er keinesfalls als ein' Beſchützer 
der deutſchſprachigen Schule angeſprochen werden kann. 
Vieles, was von ihm in den letzten Jahren ausgegangen 
iſt, war auf die Schmälerung des deutſchſprachigen Charak- 
ters unſerer Schulen gerichtet, war offenſichtliche 
Verletzung der Vorſchriften des Dekrets vom 3. März 
1919. Er erklärte uns ſogar, daß er dieſes Dekret bereits 
für veraltet halte und es deshalb für das deutſche Volks⸗ 
ſchulweſen nicht mehr maßgebend ſein könne. 
Von einem Beamten, der derartige Anſichten äußert und 
auch entſprechend handelt, kann eine loyale Erfül- 
lung der uns geſetzlich zuſtehenden Rechte nicht er⸗ 
wartet werden. Einem ſolchen Beamten gegenüber kön⸗ 
nen wir nicht das geringſte Vertrauen entgegenbringen; 
gegen ſein Verbleiben im Amt muß ſchärf⸗ 
ter Proteſt erhoben werden. (Allſeitige Zuſtimmung.) 

Heute kommt man uns mit der „evangeliſchen“ 

Schule. 

Iſt denn der Name: „Vollsſchule uit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache“ nicht ſchön genug? Und iſt denn der Begriff 
nevangeliſch“ gleichbedeutend mit „deutſch“, jo wie „katho⸗ 
liſch“ mit „polniſch“? Gibt es doch e vangeliſche 
Polen und katholiſche Deutſche; katholiſche. Deutiche, 
die am Volkstum ebenſo ſtark feſthalten, wie evangelische 
Deutſche (Zuſtimmung). 


Wir wollen keine konſeſſionelle Schule, wir wollen 

abich keine „evangeliſch“ bezeichnete Schule, wir wollen 

eine deutſche Schule für Deutſche, die evange⸗ 

liſch oder katholiſch find oder einen polniſchklingenden 

Namen führen, aber deutſch ſprechen und fühlen! 
(Brauſender Beifall.) 


Der ehemalige Miniſterpräſident Bartel ſagte im 
Sejm bei der Budgetberatung im Jahre 1930: 

„Der loyale Bürger ohne Unterſchied der Religꝛon 
und Nationalität muß alle Rechte, die ſich aus der 
Verfaſſung ergeben, geſichert haben.“ 

Da die Staatsverfaſſung den Angehörigen der natis⸗ 
nalen Minderheiten „das Recht zubilligt, ihre Nation a— 
lität zu bewahren und ihre Sprache und na⸗ 
tionalen Eigentümlichkeiten zu pflegen“, je 
ſah ich mich noch in meiner Rede zur Budgetvorlage ge 
zwungen, dem Miniſterpräſidenten zu erklären: 

„Auf die Verwirklichung dieſes Verfaſſungsgrund⸗ 
ſatzes warten wir bereits ſeit der Beſchließung det 
Verfaſſung, ſeit dem Jahre 1921... 

„Und immer waren wir gezwungen, die ſ y ſte ma! 
tiſche Vergewaltigung der allgemein menſchli⸗ 
chen und der uns in der Verſaſſung verbrieſlen Rechte auf 
ſreie Entwicklung unſeres kulturellen Lebens zu beobachten 
und am eigenen Leibe zu verſpüren. Foſt täglich werden 
wir gezwungen, gegen die Praktiken und Schika⸗ 
nen der Schulbehörde zu lämpfen. Um jede 
Schule, um jede Schulabteilung, um jeden Lehrer, un die 
Mutterſprache beim Unterricht, ſogar um jede Unterrichts⸗ 
ſtunde in Deutſch müſſen wir Kämpfe mit einer uns 
gegenüber übelgefinnten Schuladminiſtra⸗ 
tion ausfechten.“ 

Dies iſt die Schilderung unſerer Schulnot, die noch 
heute, ſogar verſchärfter, beſteht. Und heute gilt es, wie 
zuvor, zuſammenzuſtehen. Nur wenn ſich alle deutſchen 
Eltern geſchloſſen für die deutſchſprachige Volksſchule ein⸗ 
ſetzen werden, werden wir dieſe trotz aller Beſtrebungen 
und Machenſchaften erhalten kömen! (Langandauernder 
Beifall.) 


Schlußwort des Vorſitzenden A. Kronig. 


Gen. Kronig führte u. a. aus: Wir find keine Ver⸗ 
ſammlung von Rebellen, nein, wir ſtehen anf dem Boden 
des Rechts, des Geſetzes: 

Die anderen ſind Rechtsbrecher und wenn es nach 
dem Rechte ginge, müßten die andern vors Gesicht 
zitiert werden 
(Beifall.) Wir kämpfen einzig und allein um die Erhal⸗ 
tung unſerer Kultur. Verſchiedene Schuldige find heute 
aufgezählt worden. Aber wir müßten auch uns ſelber zu 
den Schuldigen zählen. Die deutichen Eltern hätten ſich 
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unter leinen Umständen fo in die Falle locken laſſen dür⸗ 
ten. Man muß heute vorſichtig ſein und nicht gleich ſeine 
Unterſchriſt geben. Es genügt auch nicht, nur auf der 
Verſammlung zu erſcheinen und ſich alles mitanzuhöͤren. 
Wir können uns auf niemand verlaſſen, nur auf uns. 
Sie als Eltern haben die Möglichkeit zu wirken und dür⸗ 
zen nicht nachgeben. Sie haben das Recht, wir haben die 
Organisationen, die gekämpft haben. Der Kampf ver 
langt Kraft und Mittel. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ hat den Kampf um bie 
deutſche Schule ſyſtematiſch geführt, nichts ſchonend. 
Einig müßten auch alle andern Organiſationen und Zei⸗ 
tungen ihren Mann ſtehen unter Einſatz des letzten. Unser 

Kampf muß Früchte tragen. 


— —— 


Lodzer Bolkszeſtung — Sonnabend, den 17. Juni 1935 
Wir dürfen nichts ſchonen, wir laſſen uns nicht ein⸗ 
ſchüchtern wie die Paſtoren, die wir zwar nie zu den 
Fühvern auf dem Gebiete des Volkstums zählen konn⸗ 
ten, die ſich aber zumindeſt diesmal nicht in Schweigen 
hüllen dürften; denn es wurde mit dem evangelischen 

Namen Mißbrauch getrieben. 

Das Wichtigſte aber ſei und bleibe das Bewußtſein, daß 
der Schutz unſerer Schule in uns ſelber liege. Solange 
wir mit unſerem Willen für die deutſche Schule eintreten, 
ſolange wird ſie uns niemand nehmen“. (Von wiederhol⸗ 
tem ſtürmiſchen Beifall wurden die Ausführungen des Red⸗ 
ners unterbrochen.) 


Die Eozinliiten und der Biermächtepalt, 


Von Emile Vandervelde. 


In den nachſtehenden Zeilen will ich nichts anderes 
als meine Meinung über die ſozialiſtiſche Stellungnahme 
zum Viermächtepakt darſtellen, der vor und nach ſeinem 
Abſchluß ſo viel Erörterungen und gegengeſätzliche Bewe⸗ 
gungen hervorgerufen hat. 


In ſeiner urſprünglichen Form war der Pakt, wi 
jedermann zugeben wird, vollkommen unannehmbar. Df⸗ 
fen herausgeſagt, daß Ramſay Macdonald bei ſeinem Be⸗ 
ſuch in Rom der Idee eines europäiſchen Direktoriums zus 
geſtimmt hat, in dem er mit Muſſolini und Hitler die 
Mehrheit gegen den Vertreter Frankreichs — heute neues 
Zeugnis für „dieſe Unwiſſenheit und dieſe Unfähigkeit”, die 
ſein ehemaliger Kamerad Snowden dieſer Tage im engli⸗ 
ſchen Oberhaus ihm in trockenen und ſchneidenden Morten 
zum Vorwurf machte. Sobald jedoch der Miniſterpräſi⸗ 
dent Großbritanniens der Welt das Schauſpiel ſeiner Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Diktatoren von Italien und Deutſch⸗ 
land bot, genau in dem Augenblick, da die Politik Hitlers 
wie früher die Muſſolinis in der ganzen Welt eine Ben es! 
gung der Empörung erzeugte, geriet die franzöſiſche Razıe- 
rung in die Gefahr, iſoliert zu werden. Um dieſer Se: 
fahr zu entgehen, England zu ſchonen und nicht dem Bor 
wurf ausgeſetzt zu fein, daß Frankreich das einzige Hin zer⸗ 
nis dagegen ſei, daß ſich die vier weſteuropäiſchen Groß⸗ 
mächte in die Arme ſinken, hielt es daher die franzöſiſche 
Regierung für richtig, den Pakt nicht rundweg abzulehnen, 
Jondern anſcheinend grundſätzlich anzunehmen, in der Ab⸗ 
ſicht, ihn ſo abzuändern, daß er ſchließlich ungefähr das 
Gegenteil von dem bedeute, was er urſprünglich Sein ſollte. 
Ein aufrichtiges Urteil muß Daladier und Paul⸗Boncour 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen feſtzuſtellen, daß ſie das 
in ſehr hohem Maße erreicht haben. 


Nach ſeinem Inhalt beurteilt iſt der Pakt in ſeiner 
Endform ungefähr ebenſo harmlos wie ein Reptil, dem 


man die Giftzähne genommen hat. Er wahrt wenigſtens 


formell die Rechte des Völkerbundes. Er beſchränkt ſich 
darauf — wogegen kein Sozialiſt einen Einwand erheben 
wird — an den Artikel 19 des Völkerbundes zu erinnern, 
der die Reviſion der Verträge zum Gegenſtand hat, aber 
auch an Artikel 10 — Wahrung der territorialen Unverletz⸗ 
lichkeit — und an Artikel 16 — Strafmaßnahmen gegen 
Mitglieder des Völkerbundes, die unter Vertragsbruch zum 
Kriege ſchreiten. Er beſtätigt in ſeiner Einleitung den 
Rheinlandpakt und die Verträge von Locarno und dieſe 


= 


Beſtätigung iſt bei der heutigen Lage Europas eigentlich 
nicht ganz ohne Bedeutung. 

Was bleibt dann noch von dem „großen Konzept“, 
das das Dreimännerkollegium — Muſſolini, Hitler, Mac⸗ 
donald — urſprünglich hatte? 

Es bleibt, daß Muſſolini, früher in Turin und Ma,» 
land der Mann, der Kriegsfanfaren ertönen ließ, ſich heute 
als Bote und Schiedsrichter des Friedens aufſpielen will. 

Es bleibt, daß England durch das Verhalten Maedo— 
nalds in die Rolle eines Schirmherrn der Diktaturen ge⸗ 
raten iſt, die Todfeinde der Demokratie und Freiheit ſind. 

Es bleibt vor allem, daß man Hitler drei Monate 
nach den Bluttagen des März, während in Deutſchland der 
Terror weiter raſt, die Faſchiſten ſich weiter wie tolle 
Hunde aufführen und die Arbeiterklaſſe durch brutale Ge⸗ 
walt aller Freiheiten und aller Rechte beraubt iſt, die 
Reſpektabilität gibt, ihn ſalonfähig macht, ihm, während 
ſeine Hände noch von Blut triefen, ins Konzert der Groß⸗ 
mächte aufnimmt, in jenes Quartett, von dem man Som,;ct- 
rußland ausſchließt, während Muſſolini darin erſten Gei⸗ 
ger ſpielen darf. 

Politik des kleineren Uebels; Reſignation zu einer 
Solidarität, ohne die Europa ſofort in zwei Kriegslager 
zerfiele; Notwendigkeit, um jeden Preis die Zuſammen⸗ 
arbeit, die Solidarität zu ſichern, ohne die die Aufrecht 
erhaltung des Friedens unmöglich würde. Solche Argu⸗ 
mente mögen auf jene Leute in bürgerlichen Kreiſen Cin⸗ 
durck machen, die zwar gegen die Diktaturen find, aber 
nichts Eiligeres zu tun haben, als ſich — wie 1922 und 
wie heute wieder — vor der Macht der vollzogenen Tat 
ſachen zu beugen. Sie können auch in einem Land wie 
Frankreich zum Beiſpiel die reſignierte Zuſtimmung der 
Sozialiſten rechtfertigen, weil es ſie an die Seite Dala⸗ 
diers gegen Tardieu und Franklin⸗Bouillon ſtellt. 

Das ändert aber nichts an der Tatſache, die einem 
brutal in die Augen ſpringt, daß der Pakt von Rom zur 
Gänze auf einer Lüge und auf bloßer Scheinheiligkeit be⸗ 
ruht; daß es keine wahre Verſtändigung und Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Regierungen geben kann, deren Grundſatze 
ſich ſo wenig vertragen wie Feuer und Waſſer, daß es ge⸗ 
genüber dem Faſchismus und dem Nationalismus kerne 
andere Solidarität geben kann, als die der Demokratien 
in dem unabläſſigen und rückſichtsloſen Kompf. 

Regierungen mögen vielleicht aus Gründen politischer 


„Nachdenken? Ich denke viel nach. Sie dürfen mich 
nicht für gedankenlos halten.“ 


— 


Opportunität, die übrigens ſeht deſtreitbarer Natur had, 
in feierlichen Phraſen, deren Leere und Bedeutungsloſig⸗ 
keit fie ſelbſt durchſchauen, das Gegenteil zwar nicht den⸗ 
ken aber ſagen. Der geſunde Menſchenverſtand, der Mann 
auf der Straße find nicht im Zweifel: die Zuſammenarl, it, 
die der Pakt von Rom herſtellen ſoll, erinnert an jene Ver⸗ 
träge, die die amerikaniſche Polizei mit den Gangſters ab⸗ 
ſchließt, wonach dieſe gegen die Zuſicherung der Strafloſig⸗ 
keit ihre Verbrechen einzuſchränken fich verpflichten. Um 
mit dem Faſchismus und dem Nationalismus Frieden zu 
haben, gibt es in Wahrheit nur ein Mittel: fie nieder⸗ 
zuringen! 

—— 


Aus Welt und Leben. 


Liebesdrama in einem rumäniſchen Kloſter 


Dorfkinder, die nach dem Kirchgang im Kloſter Tzi⸗ 
bucani bei Piatra⸗Neamtz unter den Apfelbäumen vor den 
Kloſtermauern im Frühlingsſonnenſchein ſpielten, fan det 
zwiſchen Gras und Frühlingsblumen eine metallenes Krenz, 
wie es die rumäniſchen Mönche um den Hals tragen. Tie 
Kleinen warfen ſich auf das Kreuz und begannen darum 
zu raufen, und als ſie im Raufen daran zu ziehen began⸗ 
nen, war am Kreuz auch eine Kette und die Kette führte 
in die Erde, und als fie weiter zu ziehen und zu ſcharren 
begannen, ſtellte ſich heraus, daß unter dem jungen Gras 
und den Frühlingsblumen ein toter Mönch lag, mit zwei 
Kugeln in der Bruſt. Dieſer Fund führte nunmehr zur 
reſtloſen Aufklärung eines geheimnisvollen Falles, der ſich 
vor einigen Monaten im Kloſter von Tzibucani ereigucte. 
In der Zelle des Mönches wurde eine Nonne des nahege— 
legenen Frauenkloſters mit einer Revolverlugel in der 
Bruſt, auf dem blutgetränkten Bett des Mönches liegend, 
gefunden. Die Nonne konnte, bevor ſie verſchied, angesen, 
daß der Bewohner der Zelle, der Mönch Ambroſius, fie vier 
dergeſchoſſen hätte. Der Mönch Ambroſius ſelber war 
aber verſchwunden und blieb auch verſchwunden, bis ihn 
die Kinder beim Spiel im Frühlingsſonnenſchein an ſei⸗ 
nem Ordenskreuz tot aus Gras und Frühlingsblumen her⸗ 
vorzogen. 


Soweit die gerichtliche Unterſuchung bisher ihre Feſt⸗ 
ſtellungen erſtrecken konnte, hat der Mönch offenkundig, 
nachdem er die Nonne Cornelia, zu der er anſcheinend län⸗ 
gere Zeit Beziehungen unterhielt, aus Eiferſucht niederge— 
ſchoſſen hatte, von Gewiſſensbiſſen geplagt, ſich ſelber dus 
Leben genommen. Nicht feſtgeſtellt iſt nech, wer ihn vor 
der Kloſtermauer berichartte. 


Das Glück bes Selbſtmörders. 

Ein merkwürdiges Abenteuer hatte ein junger unn 
dieſer Tage in Berlin. Nach einer heftigen Aus'yrathe 
mit ſeiner Braut griff er zum Revolver, hielt ihn en die 
Schläfe⸗ bumm! der Schuß krachte und der Lebensmüde 
ſtürzte zu Boden. Zum größten Erſtannen ſeiner Braut 
und wohl auch zu ſeinem eigenen ſtand er aber nach eini⸗ 
gen Minuten wieder ganz fröhlich auf... Der Revolver 
war mit einer zu großen Kugel geladen worden, die beim 
Abſchuß im Laufe ſtecken blieb. Lediglich vor Aufregung 
war er ohmmächtig zuſammengebrochen. 

. / SET TTS ET EEE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
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Frau Helberding ſtreichelte ihre Hand. „Gott hat mein 


kleines Pienchen zu ſich genommen“, ſagte ſie leiſe. „Man 
muß ſich wohl darein finden.“ Ihre Augen ſtanden voll 
Tränen. „Was finge ich aber auch ohne dich in Berlin 
an? Nein, dann würde ich es vorziehen, bei dir zu 
bleiben.“ 

„Der Winter iſt hier ſehr rauh, Frau Helberding“, 
miſchte ſich die Schweſter ein. „Ich weiß davon ein Lied zu 
ſingen. Angegriffen, wie Sie noch ſind, würde Ihnen das 
ſicherlich ſchaden.“ 

„Und trotzdem willſt du bleiben, Kind? Das iſt wieder 
voneinander. eine von deinen Kapricen. Daran erkenne ich meine Dina. 

„Wann reiſen Sie?“ fragte Dina. Kannſt du mir ungefähr erklären, was du hier anzufangen 

„In einer Woche. Ich begebe mich ſogleich nach der gedenkſt?“ 
polniſchen Grenzſtation, bei der ich die Zigeunerwagen Das junge Mädchen zögerte. „Ich glaube nicht ar 
aus den Augen verlor, und verlaſſe die Spur dann nicht Pienchens Tod“, ſagte es ſchließlich entſchloſſen. „Ich will 
wieder. Das Viſum iſt ſchon beſtellt.“ nicht ruhen, bis ich Gewißheit über ihr Schickſal habe.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte das Mädchen, „ich danke Eine Weile herrſchte tieſe Stille in dem kleinen Zimmer, 
Ihnen recht herzlich.“ bis ſich die Pflegerin erhob und leiſe hinausging. 

Und während Werner der Fliegerſchule zuſchritt, klang Jeetzt ſchien Frau Helberding wie aus einer Erſtarrung 
ihm noch die ſüße zärtliche Kinderſtimme im Ohr: „Ich zu erwachen. Sie bedeckte das Geſicht mit beiden Händen 
danke Ihnen; ich danke Ihnen recht herzlich.“ und fing an zu weinen. Dina glitt von ihrem Stuhl auf 

Dina fand ihre Mutter ſchon außer Bett. Sie ruhte auf die Knien und überſchüttete die Mutter mit allen erdenk⸗ 
einer Chaifelongue und ſah noch erſchreckend bleich aus. lichen Liebkoſungen, küßte ihre Hände und ſtrich ihr leiſe 
Die kleine Krankenſchweſter ſaß neben ihr und hielt ein über das blonde Haar. „Mein geliebtes, ſüßes Mütter⸗ 
Buch auf dem Schoß, aus dem ſie vorgeleſen hatte. chen“, flüſterte ſie ihr ein über das andere Mal zu, „weine 

„Ach, mein liebſtes Mütterchen!“ Dina küßte ſie zärt⸗ doch nicht ſo ſehr! Du machſt dich ja wieder krank. Hör' 
lich. „Das iſt ja ein großer Fortſchritt. Nun wird es ge⸗ doch auf zu weinen, Liebe, Liebſte. Sieh, ich glaube daran, 
wiß ſchnell vorangehen.“ daß noch alles gut wird. Und du ſollſt mir helfen, zu 

„Es iſt auch die höchſte Zeit, Dina. Du ſiehſt blaß und glauben.“ 
angegriffen aus von dieſer verfehlten Erholungsreiſe. Frau Helberding beruhigte ſich langſam. Sie trocknete 
Ganz dunkle Ränder haft du unter den Augen. Ich hoffe, die Tränen und lag mit geſchloſſenen Augen regungslos 

„Wie meinen Sie das, Herr von Boitzenburg?“ in acht Tagen können wir reiſen.“ da, während Dina fortfuhr, ſie zu ſtreicheln. 

„Sie können ſich hier in den einſamen Wintermonaten „Ich möchte noch länger hierbleiben“, erwiderte das Etwas ſpäter kam der Miniſterialrat von einem Spazier⸗ 
fiber manches klar werden, was im Tumult der Großſtadt junge Mädchen. „Ich möchte nicht eher fort, bis...“ Sie gang zurück. Dina erhob ſich ſofort bei ſeinem Eintritt, als 
gänzlich übertäubt wird. Mit einem Wort: Sie haben Zeit ſtutzte. Seit der Erkrankung der Mutter war in deren ſchäme fie ſich ihrer überauellenden Zärtlichkeit gegen die 
zum Nachdenken“ Gegenwart nie ein Wort über Pienchen gefallen. Mutter Gottſetzung folgt.) 


Wo it Bienchen? 


Roman von Roſe Reiſſert 
Copyright by Marie Brügmann, München, 


„Das tue ich auch nicht, Fräulein Dina. Aber was bier 
im Winter um Sie ſein wird, das kann man nicht mehr 
Alleinſein nennen; das iſt nicht einmal Einſamkeit, ſon⸗ 
dern abſolute Vereinſamung.“ 

„Und Sie meinen, daß mir das not tut?!“ 

„Ich weiß es nicht — ich hoffe es aber.“ 

Dann ſprachen ſie nicht weiter davon. 
kehrten ſie nach Roſſitten zurück. 

Vor der Tür des Gaſthauſes verabſchiedeten ſie ſich 
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Er tat jedoch jo, als habe er es nicht gehört, und fragte 
dagegen: „Was gedenken Sie indeſſen zu tun?“ 

Sie preßte die Hände gegeneinander. „Es könnte nun 
alles jo ſchön ſein“, klagte fie. „Ich freue mich jedes Jahr 
auf den Winter. Man hat doch viel Hübſches in Betlin. 
Und Sie kommen außerdem auch noch hin. Oh, es könnte 
ſo wunderſchön ſein!“ 

„So tun Sie gewiß am beſten daran, gleich mit Ihren 
Eltern heimzufahren“, ſagte er trocken. 

„Iſt das Ihre Meinung?“ Sie wurde ärgerlich. 
„Solche Ratſchläge gibt mir Harald auch; dazu habe ich 
Sie wirklich nicht nötio! Ich ſoll etwa die Flinte ins 
Korn werfen und meinen Ehrgeiz vielleicht darauf richten, 
daß irgendein ken ſpieliges Ubendkleid von mir in der 
„B. Z. beſchrieben wird? Meinen Sie das? Und ob Pien⸗ 
chen bei Zigeunern vesſchmutzt und verkommt oder eines 
Tages aus dem Haff gefiſcht wird, das braucht mich ja 
ſchließlich nicht zu ſtören; meinen Sie ſo?“ 

In Werners Augen leuchtete es auf. „Jetzt haben Sie 
ſelber getroffen, was ich mir wünſchte“, ſagte er einfach. 
„Mein Rat als Freund wäre geweſen, daß Sie hierblieben 
und weiter nach Ihrem Schweſterchen forſchten. — Ich 
glaube, auch für Sie perſönlich könnte das nur von Vorteil 
ſein“, fügte er hinzu, „ſelbſt, wenn das Kind nie gefunden 
werden ſollte.“ 


Schweigſam 


Ar. 165 
— — 


Metro Heute und folgende Tage A 1 ri a 


Przejazd 2 Der vortreffliche Glöwna 1 
n Tonfilm 5 


Uns gehörtdie ſtacht 


In der Hauptrolle: 


JEAN MURAT 


rr 


Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags 12 Uhr 


Ogloszenie 


Magistrat m. Eodzi oglasza przetarg nieograniczony na dosta- 
we 3500 metröw biezacych krawezniköw kamiennych prostych i 300 
mtr, biez, krawezniköw kamiennych Iukowych do roböt brukarskich. 

Warunki ogölne, techniczne oraz wzör umowy i oferty otrzy- 
mac mona w Wydziale Budownictwa, Plac Wolnosci 14, pokdj 36, 
w godz. od 10—12-tej 

Oferty z oznaczeniem ceny 1 mtr. bie. kraweznika kamiennego 
skladad nalezy w Wydziale Budownictwa, pok6j 41, do dn. 26 czerwca 
1933 roku do godz. 12-tej w kopertach podwöjnych, zapieczetowa- 
nych i zalakowanych pieczecia firmowa z napisem: 


„OFERTA DO PRZETARGU NA DOSTAWE KRAWEZNIKÖW 
KAMIENNYCH“ 


z podaniem nazwy i adresu oferujacej firmy. 

Koperta zewnetrzna powinna zawierad dowöd zlozenia wadjum 
do depozytu Magistratu m. Eodzi oraz druga koperte zawierajaca 
dferte i podpisane warunki ogölne, techniczne oraz wzör umowy. 

Wadjum w wysokosSci 3 proc. od oferowanej sumy moe by& 
zlozone w gotöwce lub W wartoSciach, wymienionych w warunkach 
ogölnych przetargu. 

Oferty moga by6 skladane tylko na calos& dostawy. 

Otwarcie ofert nastapi dnia 26 czerwca 1933 roku o godz. 12 
min. 15 W pokoju M 42, 

Magistrat zastrzega sobie prawo wyboru oferenta, jak röwniez 
prawo nieprzyjecia zZadnej oferty. 

Oferty nieodpowiadajace warunkom przetargu lub zlo2one po 
terminie rozpatrywane nie beda. 


Eödz, dnia 17 czerwca 1933 roku. 


Magistrat m. Lodzi. 


Sonntag, den 18. Juni, um 12 Uhr mittags, im 
Klub des Journaliſtenſyndilats 


Petrikauer 121, hält 


Dr. WI. Dobrowolski 


einen Vortrag über: 


„Theater und Gegenwart“ 


Eintrittskarten im Preiſe von Zloty 1.— (ermäßigte zu 50 Groſch. 
im Sekretariat des Syndikats zu haben. Bigte z ſch.) 


Dr. J. NADEL | Hunderte 


Feanenteantheiten und Gebuetenhilfe von Kunden 


wohnt jetzt Andrzeia 4, Tel. 228-92 j : 
Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapeylerarbeit 


Theater- u. Kinoprogramm. am beiten u. bil: 


ee re Heute 8.30 Uhr | ligiten bei aunehm⸗ 

„Mädchen in NMonturen“ 

Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Edison baren Antensadlungen 
oder Al Capone“ 

Capitol: Die letzte Nacht eines Kavaliers P W 2 5 S 

Casino: Warum sündigen wir 2 

Grand»Kino: Wenn ich eine Million hätte Sientie wia 

Luna: Liebesprobe (Front im Laden) 


Palace: Chandu ausgeführt wird. 


Splendid: Dorfsünder Achten Sie gonau 

Corso: I. Der gelbe Kapitän. II. Auf dem | auf angegebene Abrofle! 
Pfade der 7 he — — — 

Metro u. Adria: Uns gehört die Nacht 

Oswiatowe: Für Erwachsene: Des Weiß- Alle Gitarren 
kopfes Triumph; Für Kinder: In den Klauen und Geigen 


laufe und repariere 


des Tigers — Amerikanische Schmuggler 
auch ganz zerfallene 


Przedwiosnie: Donovan 


Rakieta: Seitenstraße f Muſikinſtrumentenbauer 
Uclecha: l. Die siebente Macht II, Tragödie J. Hohne 
eines Doppeldreieck Alenanduomi ta 64 


Augenheilanftalt 


mit Kranlenbetten von 


D. B. Donchin 


Empfang von Augenkranken für Dauer 
lung in der Heilanftalt ( 0 88 


wie auch ambul ch von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 4—7. 3 Uhr abends f 


Petrilauer Sie. 90, Tel. 22172 


DI. H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zglerska 15 Tel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7 


Dr. Klinger 


sinlar veneriihe, Haut: und Haarkranl⸗ 
e 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


br. med. L. BERMAN 


zurückgekehrt. Jer ad Here Lenne. 


Cegielniana 15, nm, runs 


4—8 Uhr. An Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


— 


Dr. S. Kantor 


wohnt jetzt 
Betritaner 90, Telephon 129-4 
Haut-, veneriſche und Haarkraniheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


LODO WMA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hal, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 

pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode uſw. 


Zloty 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 
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Heilanftal 


Zgierſta⸗ Straße 17 


empfängt Keane in allen Spezialitäten 
von 9 Ubr früh bis 7 Uhr abends 


Konfultation q Zloty 
Zahn⸗Klinil 


Zahnarzt H. PRUSS 


umgezogen nach der 


Viotriowila 142 
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Deutscher glu und Blldungsverein 


„Jortſchritt“ 


Mawrot-Itraße At. 25. 


Mittwoch, den 21. Juni, um 7.30 Uhr abends, 


Vollfitzung des Vorſtandes 


Telephonanruf genügt. Das Erſcheinen aller Verwaltungsmitglieder wi 
erwünſcht. 
Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis -Kirche. Sonntag, 8 Uhr Frühgottes 
dienft — P. Schedler: 9 Uhr Ausflug der Kinder des 
n 9.80 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl — P Wannagat. 12 Uhr 
Gottesdienſt mit bl. Abendmahl in poln. Sprache P Schedler. 

Urmenhauskapelle, Narutowicza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Leſegottesdienſt — P. Wannagat. 

Bethaus Zubardz, Sietatowſtiege 3, Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienit — P. Sterlak. 

Bethaus in Baluiy Dworſta 2. Donnerstag, 7.30 Uhr 


Bibelſtunde — P. Schendel. 
3. Sche Friedhof (Doly). Sonntag, 6 Uhr Gottes dienſt 


endel. 
Zdrowie, Haus Grabſti. Sonntag, 10 Uhr Lee 
gottes dienſt. 


Diakoniſſenanſtalt, Polnocna 42. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — P. Löffler. 

Joh aunis-Kirche. Sonntag, 8 Uhr Gottesdienſt 
P. Haſſenrück 9.45 Uhr Beichte, 10 Uhr Hauptgottes dienſt 
mit hi. Abendmahl — P. Doberſtein; 12 Uhr Gottes» 
dienſt in polniſcher Sprache — P. Kotula: 3 Uhr 
Kindergottesdienſt — P. Doberſtein; 4 Uhr Taufgottes · 
dienſt — P. Doberſtein. 

Kirchhofsgottesdienſt. Sooutag, 6 Uhr Andacht — 


P. Haſſenrück. 
Karolew Sonntag, 10.80 Uhr Gottesdienſt Lehrer Liefke 


Natthai⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr Frühgottesdienſt 
B. Vesnit; 9 Uhr e — P. Löffler; 
10 Ahr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl — P. Löffler; 
3.90 Uhr Taufen — P. Petznik. 

Chojny. Sonntag, Uhr Kindergottesdienſt — P. Petznik 

Ev. Beüdergemeinde, Zeromſtiegobs. Sonntag. 9 80 Uhr 
Kindergottesdienſt; 3 Uhr Predigt — Pred. Zwick 

Pabfanice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt; 2.30 Uhr Predigt — Pred. Hildner. 

Konſtantſtnow, Dluga 14. stag, 7.30 Uhr Predigt 
Pred. Zwick Lodz. 


St. Michaeli Gemeinde, Lodz Radogoszez. Bethaus, 
Zgierſta 141. Sonntag, 9.30 Uhr Sottesdienſt mit 
1. Abendmahl — P. Schmidt: 1 Uhr Ausflug der Kinder 
der Kindergottesdienſte nach dem Schulwald Zableniec. 


Er. Luth. Gemeinde in Anda ⸗Bablanlela. Sonntag, 


10 Uhr Hauptgottesdienſt in der Kirche — P. Zander; 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 


Miffionshaus „Pniel*, Wulczanſta124. Sonntag, ö Uh 
Predigt. Für Iiraeliten: täglich von 4—9 Uhr Leſe⸗ 
zimmet und Bibelſtunden. Sonnabend, 5.80 Uhr 
Evangeliumsverkündigung. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt — Pred. Gutſche 4 Uhr Predigt: 
gottesdienſt — Pred. Henke. 

Rzgowſkta dla. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt 
gottesdienſte — Pred. Wenske. 

Baluty, Bol. Iimanowſkiego 60. Sonntag, 10 u. 4 Uhr 
Predigtgottesdienge — Pred. Feſter. 

Ruda ⸗Pabianicka, Alezanderſtraße 9. Sonntag, 10 115 
Predigtgottesdienſt; 2 Uhr Sonntagsſchule 4 
Evangellſations vortrag; 6 Uhr Jugendvetein. 


— — 


Milſionsverein „Bethel“, Nawrotg6. Sonntag, 5.15 Uhr 
Predigtgottesdienſt in deutſcher Sprache. Mittwoch, 
nachm, bei ſchönem Wetter Ausflug des Frauenvereins 
von Freunden Ifraels. Donnerstag, 8 Uhr „Tabea“ 
Verein. Sonnabend, 5 Uhr Vortrag für Ifraeliten. 


Ehr Gemeinſchaft innerhalb der en luth. Landeskirche. 
Kopernika 8. Sonnabend. 8 Uhr Jugendbundſtunde. 
Sonntag, 8.45 Uhr Gebets ſtunde; 7.30 Uhr Evangeliſa · 
tion für alle. 

Piywatnaſtr. Matejti 10. Sonnabend, 7.30 Uhr 
Jugendbundſtunde. Sonntag, 8.45 Uhr Gebetsitunde; 
10 Uhr Knabenſtunde: 3 Uhr Evangelisation für alle. 

Brzezinſta 58 (Hofeingang). Sonntag, Uhr Freundes ⸗ 
kreisſtunde; 7.45 Uhr Evangeliſation für alle. 

Radogoszez, Kſiendza Braulti 49a. Sonntag, 
8.45 Uhr Gebetsſtunde; 10 Ahr Kinderſtunde: 5.30 Ahr 
Evangeliſation für alle. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsſtunde; 3 Uhr Evangeliſation. 

Alexandrow, Bratuszewſtiego 5. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsftunde; 3 Uhr Evangeliſation für alle. 

Evangeliſche Chreißten, Lonkowa 1a Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgonesdienſt — Pred. Bergholz: 2.30 Uhr Sonn⸗ 
tagsſchule; 4 Uhr Evangeliſation — Pred. Berghole. 

Radogoszez, Sadowa 17. Dienstag, 7 Uhr Betſtunde 
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Tagesneuigteiten. Eine 7löpfige Falſchmünzerbande geſaßt. 


Wie ſind die Urlaube zu berechnen? 

Bei Unternehmen, die vom Streik nicht erfaßt wa⸗ 
ten, iſt der Lohn von 13 Wochen (91 Tagen) zu nennen, 
der nach Abzug der Sonntage durch 78 Tage zu teilen iſt. 
Die erhaltene Summe iſt mit der Zahl der Urlaubstage 
zu multiplizieren. — Bei Unternehmen, in denen geſtreikt 
worden iſt, müſſen nicht 13, ſondern 17 Wochen genommen 
werden, die ebenfalls durch 78 Tage zu teilen ſind. Der 
vierwöchige Streik darf alſo nicht in Betracht gezogen 
werden. (p) 

Ueber die Schichtarbeit in den Kotonfabwiken. 

Das Lodzer Arbeitsinſpektorat erhielt geſtern In⸗ 
ſtruktionen über die Beſchäftigung von drei Schichten in 
den Kotonfabriken. Danach haben nur diejenigen Unter⸗ 
nehmen das Recht, eine dritte Schicht zu beſchäftigen, die 
ſich im Arbeitsinſpektorat verpflichten, dieſe mindeſtens 
bis zum 1. Dezember d. J. aufrecht zu erhalten, während 
dieſer Zeit die Bedingungen aus dem Tarifvertrag einzu⸗ 
halten und alle Beſtimmungen der ſozialen Geſetzgebung 
zu reſpektieren. — Wie wir erfahren, beſitzen die meiſten 
Kotonfabriken genügend Beſtellungen, um eine derartige 
Verpflichtung eingehen zu können. Auch die übrigen Un⸗ 
ternehmen werden die Verpflichtung unterſchreiben. ((p) 
Ronferenzen im Arbeitsinſpektorat. 

Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
mit Vertretern der Jaquardwebereien und der Gardinen⸗ 
macher ſtatt. Nach längeren Verhandlungen wurde die 
Sitzung abgebrochen. Nach dieſer Konferenz hatten ver⸗ 
5 Arbeitervertreter eine Beſprechung mit dem Ar⸗ 

itsinſpektor, in welcher auf die Notlage der ſtreikenden 
Arbeiter von Pantyl und Pytowſki aufmerkſam gemacht 
und um Hilfe für dieſe Arbeiter gebeten wurde. Es wurde 
eine weitere Beſprechung über die zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen angeſetzt. (a) 8 
Wojewodſchaft kürzt die Gehälter der ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten. 

In der letzten Sitzung der Wojewodſchaftsabteilung 
wurde die Frage der Löhne der Stadtbeamten erörtert. 
In der Sitzung wurde der Beſchluß gefaßt, die Kommu⸗ 
nalzuſchläge, die 15 Prozent des Gehalts ausmachen, um 
ein Drittel zu lürzen, ſo daß der Zuschlag nur noch 10 
Prozent betragen wird. (a) 


gegen hauſierende Arbeitsloſe. 

Die kaufmänniſchen Organiſationen von Lodz haben 
in einer ſtattgefundenen Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine 
Aktion gegen den Straßenhandel einzuleiten. Es wurde 
beſchloſſen, ſich mit einer Denkschrift an die ma den 
Behörden zu wenden, um eine Einſchränkung des Straßen⸗ 
handels zu veranlaſſen. (a) 


Ein Naturſchutzpark in der Tatra. 

Der Rat für Naturſchutz am Kultusminiſterium hat 
ein Geſetz in Sachen eines Naturſchutzparles in der Tatra 
ausgearbeitet. Der Park wird ein großes Gebiet umfaſſen, 
da ihm der Waldbeſtand Zamoyſkis zugeteilt wird. (u) 
Lehrerin beſtohlen. 

In die Wohnung der Volksſchullehrerin Jadwiga Do⸗ 
rosz (Petrikauer Straße 292) drangen Einbrecher ein, die 
alle Gegenſtände von Wert mitnahmen, darunter einen 

Pelz, drei Mäntel und viele Kleinigkeiten. Ferner fiel 
ihnen eine Handtaſche mit 30 Zl. in die Hände. (p) 
Meſſerhelden bearbeiten ich. 

In der Granieznaſtraße 10 entstand geſtern zwiſchen 
einigen Hausnachbarn ein Streit, der blutige Formen an⸗ 
nahm. Die Streitenden griffen ſchließlich zu Küchenmeſ⸗ 
ſern und bearbeiteten ſich gegenſeitig, wobei der 28jährige 
Zgmunt Szklarek (Graniczna 8) und ber 26jährige An ⸗ 
drzej Lipinfki jo ſchwer verlegt wurden, daß fie ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden mußten. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet und zwei Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. — In der Pomorſka wurde der Friedrich Arbeiter 
(Plocka 20) von zwei Burſchen angefallen, die ihn mit 
Meſſern derart bearbeiteten, daß er blutüberſtrömt zuſam⸗ 
menbrach. Die auf ſeine Hilferufe erſchienene Polizei 
verfolgte die Banditen, ohne ihrer habhaft zu werden. 
Arbeiter wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 
gebracht. (a) 

Ein biſſiger Hund. 

Im Poniatowfkipark lief am vorgeſtrigen Feiertag 

eine herrenloſer Hund ohne Halsband und Hundemarke 
herum, der drei Perſonen ſchwere Bißwunden beibrachte. 
Es wurden verletzt Abram Rozenberg (Zawisza 23), Rina 
Szmarz (Radwanſka 73) und Leszek Pajonk (Kaliſka 6). 
Allen drei Perſonen hat ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe erteilt. Die davon benachrichtigte Polizei 
hat den Hund eingefangen und eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet, um den Beier zur Verantwortung zu ziehen. (a) 
Schwerer Sturz. 
N Während des Spiels auf dem Hofe, Brufkaſtraße 6, 
fiel der Sjährige Eduard Klauß ſo unglücklich, daß er ſich 
den Bruch des rechten Beines und ſchwere Kopfverletzun⸗ 
gen zuzog. (a) 


Vor Hunger. 

In der Wartehalle am Baluter Ring erlitt geſtern 
die 48jährige Eſther Grinzweig vor Hunger plötzlich einen 
Ohnmachtsanfall. Es wurde ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeigerufen, der die Beſinnungsloſe der ſtädtiſchen 
Heilanſtalt zuführte. (a) 


Vor einiger Zeit tauchten in Lodz und in anderen 
Städten falſche Zehnzlotymünzen auf. Sie waren nicht 
wie die üblichen falſchen Münzen gegoſſen, ſondern geprägt, 
beſaßen einen guten Klang und waren doch nur aus Meſ⸗ 
ſing, mit einer dünnen Silberſchicht bedeckt. 

Die Polizei wurde auf das Ehepaar Joſefa und Bro⸗ 
new Stachurſki aufmerkſam. Das in der Prze⸗ 
myflowaſtraße 8 wohnhafte Ehepaar wurde wiederholt bei 
Einkäufen beobachtet. Dabei machte die Polizei am ver⸗ 
gangenen Dienstag die Feſtſtellung, daß es bei einer Zah⸗ 
lung für eine Kleinigkeit mit einer Zehnzlotymünze zahlte. 
Die Kriminalbeamten ließen ſich von dem Bauern das 
Geldſtück geben, konnten jedoch nichts Auffallendes daran 
finden, weshalb ſie die beiden laufen ließen. Kurz dar⸗ 
auf ſtellte man feſt, daß das Geldſtück trotz des guten Klan⸗ 
ges aus Meſſing und nur mit einer dünnen Silberſchicht 
bedeckt war. Das Ehepaar wurde daraufhin feſtgenom⸗ 
men. Es gab an, das Geld von einem gewiſſen Wlady⸗ 
law Kolfki aus Sikawa (Kreis Lodz), der ein Schmied 
ſei, erhalten zu haben. 

Als ſich die Polizei nach Silawa begab und bei dem 
Schmied eine plötzliche Hausſuchung vornahm, fand man 
einen originellen Amboß. Der Amboß war als Stanze 
hergerichtet und mit einer Matrize bedeckt, die 
genau übereinander paßten. Als auch Kolſki verhafte: 


wurde, gab er an, nichts ſelbſt angefertigt zu haben, ſon⸗ 


dern daß ſein Bruder Broniſlaw Marjan die Arbeiten ge⸗ 
leitet habe. Eine daraufhin in der Wohnung des Bru- 
ders Kolſtis in Stare⸗Rokicie vorgenommene Hausſuchung 
ergab eine Menge Beweiſe für die Schuld der Geldfälſcher, 
doch noch immer fehlte verſchiedenes andere Sach⸗Maie⸗ 
rial, ohne welches eine Prägung unmöglich war. Es wa⸗ 
ren zwar Silbermengen, fertige Geldſtücke uſw. gefunden 
worden, aber die gefundenen Geldſtücke waren nur aus 
Meſſing, ohne die Silberſchicht. Die Unterſuchung ergab 
weiter, daß ſich mit der Verſilberung der geſtanzten Geld⸗ 
ſtücke der in Stoki bei Lodz wohnhafte Joſef Szkab le w⸗ 
ki befaßte. Eine hier durchgeführte Hausſuchung ließ 
etwa 400 Stücke falſcher Münzen in die Hände der Polizei 
fallen, die Apparate, die zur Glanzlegung benutzt wurden, 
verſchiedene chemiſche Artikel uſw. 5 

Die Verhöre ergaben weiterhin, daß die Matritzen 
von einem gewiſſen Jan Bilas aus Zagliny, Kreis Lafk, 
ſtammten. Die Gravierung hatte jedoch der Graveur Mar 
Tonn, Lodz, Suchaſtraße 3, angefertigt. Auch die Haus⸗ 
juchung bei Tonn ergab belaſtendes Material. er 

Alle ſieben Perſonen find im Unterſuchungsgefängnis 
in der Kopernikusſtraße untergebracht worden. Die Un⸗ 
terſuchung iſt noch im Gange. Bei allen Verhafteten wur⸗ 
den größere Mengen Bargeld beſchlagnahmt, das die Fäl⸗ 
ſcher aus den bereits vertriebenen falſchen Münzen gewon⸗ 
nen hatten. (a) a 


Selbſtmordverſuch auf dem Bahnhof. N 
Im Kloſett des Kaliſcher Bahnhofs trank geſtern die 
1. Mai⸗Alleee 54 wohnhafte Frieda Liebeskind eine giftige 
Flüſſigleit. Die Rettungsbereitſchaft überführte fie in die 
ſtädtiſche Krankenſtelle. (p) 
Der heutige in den Apotheken. 
M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitliewicz, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokols⸗ 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rochter und B. Loboda, 11.0 Liſtopada 86, 
Hauptgewinne 
der 27. Polniſchen Staats llotterie. 
2. Klaſſe. — 2. Biebungsieg. (Ohne Gewähr) 
50 000 Zloty auf Nr. 105225 
20 000 Zloty auf Nr. 58918 
15 000 Zloty auf Nr. 138306 
2000 Zloty auf Nr. 29087 
1000 Zloty auf Nrn. 46836 48884 62031 71585 
97698 130378 
500 Zloty auf Nrn. 16058 43416 47089 69400 
83194 110799 111286 114417 139845 145640 
400 Zloty auf Nrn. 11535 11558 32281 52316 
55140 70407 101598 116277 
250 Zloty auf Nrn. 2484 3090 7654 29245 29706 
. e 40752 58821 78855 99333 119576 120362 
12348 
200 Zloty auf Nrn. 4052 10181 12472 24063 
27220 27300 33665 37308 42426 43659 49043 55816 
60536 63769 72167 72382 74067 75264 75601 76981 
80038 83548 883673 89735 90692. 94597 96298 97627 
105023 108701 11621 114421 117195 120277 124123 x 
124184 125073 126810: 127938 130942 132757 140199 
146064 146380 147149 152792 153076 153661. 


Nummern mit dem ＋⸗Zeichen gewinnen die Prämie. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Eine Winkelhebamme beſtraft. 

Die Polizei hatte vor längerer Zeit in Erfahrung 
gebracht, daß ſich die Wanda Zaleſka (Okrzejaſtraße 5) mit 
unerlaubten Eingriffen befaſſe. Die Nachforſchungen der 
Polizei blieben jedoch ergebnislos. Im Mai wurde die 
Polizei davon unterrichtet, daß eine gewiſſe Martha Kmie⸗ 
cik von der obengenannten Frau einen unerlaubten Ein⸗ 
griff habe vornehmen laſſen und in der Folge an einer 
ſchwere Blutvergiftung erkrankt ſei. Durch eine ſofortige 
erneute Operation im Krankenhauſe wurde die Kmieci! 
vom Tode errettet. Nach den Angaben der Kranken wurde 
die Zaleſta verhaftet. Sie hatte ſich geſtern vor 
dem Stadtgericht zu verantworten und erhielt dafür 1 Jahr 
Gefängnis. (a) 

2 Dolarowła⸗Schwindler. 

Am 18. März wurde die Kriminalpolizei von einem 
gewiſſen Wladyſlaw Sznajder telephoniſch in feine Woh⸗ 
nung berufen, wo ſie zwei Herren antraf, die ſich als Aqui⸗ 
ſiteure der Genoſſenſchaftsbank aus Lemberg ausgaben. Sie 
waren mit Legitimationen verſehen und gaben an, die im 
Beſize Sznajders befindlichen Dollaroblikationen einer 
Prüfung unterziehen zu müſſen. Bei der Prüfung der 
Scheine merkte der Inhaber, daß die beiden Gauner die 
echten Scheine gegen wertlose, bereits ausgelöſte vertau⸗ 
ſchen wollten. Die Poliziſten nahmen eine Kontrolle der 
Aktentaſchen der „Beamten“ vor. Einer derſelben, An⸗ 
toni Wlodarczyuk (Warſchau) hatte am 6. 2. in der Slonſti⸗ 
ſtraße 18 die Martha Welt und am 8. 2. die Anna So⸗ 
bierak (Pabianickaſtraße 24) um einige Dolarowkaſcheme 
betrogen. Bei Wlodarczyk wurde ein ſalſcher Ausweis der 


Bank auf den Namen Mieczyſlaw Borkowſki vorgefunden. 
Der Gauner erwies ſich als Jan Brzezinfki aus der Ku⸗ 
nitzerſtraße 12 in Lodz. Beide wurden verhaftet. Da 
Brzezinſti jedoch noch andere Verbrechen verübt hatte, 
wurde ſein Prozeß abgetrennt. Vor einigen Tagen wurde 
auch der Mithelfer Wlodarczyks, Broniſlaw Kwiatkowſfki 
aus der Golembiaſtraße 6, feſtgenommen. 

Wlodarczyk und Kwiatkowſki hatten ſich geſtern vor 
Gericht zu verantworten, wo beide geſtändig waren. Wlo⸗ 
darczyk erhielt 20 Monate, Kwiatkowſki 14 Monate Ger 
fängnis. 

Wlodarczyk wird ſich in den nächſten Tagen außerd ga 
wegen wiererholten Betruges zuſammen mit Braut 
zu verantworten haben. (a) 


Aus dem Arbeitsgericht. 
Fabrikanten megen Arbeitsvergehen verurteilt. 


Vor dem Arbeitsgericht hatte ſich geſtern der Leiter 
der Firma G. Szapowal (Kilinſtiego 223), Staniſle w 
Okonia, zu verantworten, weil er angeordnet hatte, daß 
die in der Firma beſchäftigten Arbeiter länger als 8 Stun⸗ 
den ohne Unterbrechung tätig ſein müßten. Das Gericht 
verurteilte ihn zu 100 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tagen 
Haft und zur Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 
20 Zloty. 

Ebenſo wurde die Firmwerwaltung von Weber (Ko⸗ 
pernika 3) zur Verantwortung gezogen, weil ſie die Ans 
ordnungen des Arbeitsinſpektors nicht eingehalten hatte. 
Arbeitsinſpektor Rutkiewiez hatte angeordnet, Einrichtun⸗ 
gen, die nach den geſetzlichen Beſtimmungen vorhanden ſein 
müſſen, anzubringen. Dies geſchah jedoch nicht, weshalb 
der Arbeitsinſpektor Klage gegen die Firma einreichte. In 
der geſtrigen Verhandlung verteidigte ſich die Firma damit, 
daß die geforderten Einrichtungen bereits vorhanden wä⸗ 
ren, was das Gericht jedoch nicht gelten ließ, ſondern die 
Firma Wever zu 120 Zloty Geldſtrafe verurteilte. 

Der Leiter der Firma Pantyl und Pytowfki, Ing. 
Joſef Pytowſki, wurde geſtern vom Arbeitsgericht wegen 
Ueberſchreitung der Urlaubs⸗Vorſchriſten zu 20 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. (a) 


Aus dem Reine. 


Bendzin. Lehrerin trinkt Eſſigeſſenz. Die 
Lehrerin Irena Paszla (Bielowizna) trank in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht drei Fläſchen Eſſigeſſenz und ſtarb kurz nach 
der Ueberführung in ein Krankenhaus. Die Lehrerin war 
kurz vorher entlaſſen worden. (u) 


Warſchau. Der ausgeſiedelte „König“. In 
der Jerozolimfkaſtraße 73 wohnte ſeit 6 Jahren der Ein⸗ 
wohner Zygmunt Wilfli, der ſich als König Sigismund IV. 
ausgab. Er war ſchon ſeit drei Monaten die Miete ſchul⸗ 
dig. Der Beſitzer des Hauſes reichte gegen ihn eine Klage 
um Exmiſſion ein. Wilſti wurde nun mit ſeiner Frau und 
ſeiner 8jährigen Tochter exmittiert. Wilſki, der früher 
Flieger war, hat ſeine Sinnesverwirrung einem Sturz zu⸗ 
verdanken. Von der Zeit an bildete er ſich ein, König 
Zygmunt IV. zu fein, als ſolcher gab er ſich auch aus. (u) 

— „Ich bin am Ende der Kräfte“. Ge⸗ 
ſtern frühe erhängte ſich in Warſchau der 28jährige Leon 
Dombrowſki. Er war Stubenmaler und ſchon ſeit 2 Jah⸗ 
ren ohne Arbeit. Im letzten Augenblick konnte er noch 
gerettet werden. Er hinterließ einen Brief folgenden In⸗ 
halts: „Ich muß meinem Leben ein Ende bereiten. Es 
möge niemand meine liebe Frau noch meine Mutter be⸗ 
ſchuldigen, denn ſolange fie konnten, nährten ſie mich. 
Jetzt bin ich am Ende meiner Kräfte angelangt. Gibt nie⸗ 
mandem die Schuld und vergißt alle Beleidigungen.“ ſu) 
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Italien — Polen 3:0. 


Der zweite Tag des Tennisländerſpiels Polen — 
Italien brachte den Italienern einen weiteren Sieg im 
Doppel und jomit eine Geſamtführung von 3:0. Das pol: 
niſche Doppel Tloczynſki, G. Stolarow konnte bei der 
Form von Palmieri, Sertorio nicht viel beſtellen, leiſtere 
jedoch tapferen Widerſtand. Im geſtrigen Spiel beſiegte 
das italieniſche Doppel Sertorio, Palmieri unſere Vertre⸗ 
ter Tloczynſki, G. Stolarow 6:3, 6:3, 6:1. 

Außer Konkurrenz fand ein Schauspiel Wittman (Po⸗ 
len) — Sewentt (Italien) ſtatt, welches Wittman in drei 
Sätzen 4:6, 6:2, 6:4 gewann. 

Heute, als am letzten Spieltage, find folgende Spiele 
vorgeſehen: Sertorio (Italien) — Tloczynſki (Polen) und 
Palmer (Italien) — Hebda (Polen). b. m. 


Tennis. Union⸗Touring — AZS. (Warſchau) 7:0. 
Das am Donnerstag in Lodz ſtattgefundene Spiel 
aus dem Zyklus der Mannſchafts⸗Meiſterſchaftsſpiele en⸗ 
dete mit einem eindrucksvollen Sieg der Lodzer. Die Ein⸗ 
heimiſchen ſpielten aber auch über erwarten gut und brach⸗ 
ten es fertig, feinen einzigen Punkt an den Gegner abzu⸗ 
geben. Die Reſultate lauten: Zbyszewſki (W) — O. Stekka 
3:6, 8:6, Challier (W) — O. Steffa 6:3, 3:6, 1:6, Zby⸗ 
szewſki — Schröder 5:7, 3:6, Challier — Schröder 6:4, 
3:6, Frl. Kryſtof (W) — Frau Brauer 2:6, 2:6, Zbyszew⸗ 
ki⸗Challier — O. Stetka⸗H. Schröder — 1:6, 6:4, 1:6, 

Frl. Kryſtof⸗Palecki — Frau Brauer⸗Stetla 5:7, 4:6, 


Die morgigen Ligaſpiele. 

Morgen findet in Lemberg das Ligatreffen zwiſchen 
der Lemberger Pogon und LS. ſtatt. Dieſes Treffen iſt 
inſofern von beſonderer Bedeutung, da beide Mannſchaften 
um die Hegemonie in der Ortsgruppe kämpfen. Außer⸗ 
dem ſteigen noch folgende Spiele: Legja — Czarni in 
Krakau, 22. Regt. — Warszawianka in Siedlee und Wisla 
— Warta in Krakau. 


Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Alaſſe. 

Heute findet auf dem Widzew⸗Platz das Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel zwiſchen Widzew und Hakoah ſtatt. Morgen 
ſpielen: 10.30 Uhr, Widzew⸗Platz, L. Sp. u. To. — MR S.; 
Wodnaſtraße, Union⸗Touring — MS.; 18 Uhr SS. — 
Wima. 


Von der Fußball⸗Weltmeiſterſchaft. 

Zu den Spielen um die Fußball⸗Weltmeiſterſchaf: 
haben bis dahin 32 Staaten ihre Teilnahme zugeſagt. 
Von den wichtigſten Staaten fehlen allerdings Uruguay, 
England, Dänemark und Schottland. In dieſem und im 
nächſten Jahre bis zum 1. Mai kommen die Ausſchei⸗ 
dungsſpiele zum Austrag, jo, daß für den weiteren Kampf 
nur 16 Staaten übrigbleiben. Dieſe treffen ſich im Welt⸗ 
meiſterſchaftsturnier in Rom vom 27. Mai bis 6. Juni 
1934. Bei den Ausſcheidungsſpielen ſtößt Polen auf die 
Tſchechoflowafei. 


Radrennen in Nrzywie. 


Morgen, Sonntag, veranſtaltet der T3S. Verein auf 
der Strecke Krzywie —Lowiez ein Radrennen über 100 
Kilometer. Offen für alle Fahrer. 


Radmeiſterſchaften von Warſchau. 
Die am Donnerstag ausgetragenen Meiſterſchaften 
ſahen bei den Sprintern Fronczkowſki und bei dem 50- 
Kilometerrennen Kaleta als Sieger und Titeleroberer. 


Das 19. Gauturnſeſt. 

Am 18. Juni findet in Pabianice das 19. Gauturn⸗ 
feſt aller Turnvereine der Wojewodſchaſt Lodz ſtatt, zu 
welchem alle Turner und Freunde des Turnſports vom 
Gauperband eingeladen werden. Es iſt ein reichhaltiges 
Programm vorgeſehen, das einen ſpannenden Verlauf der 
Darbietungen verſpricht. 


Walaſiewicz und Sitorfti verbeſſern Rekorde. 


Bei den am Donnerstag in Warſchau ſtattgefunderen 
leichtathletiſchen Wettkämpfen gab es zwei neue polniſche 
Rekorde. So verbeſſerte Frl. Walaſiewicz im 50 Meter: 
lauf den bisherigen Rekord auf 6,6 Sek. Desgleichen lief 
Sikorfli die 60 Meter in der neuen Beſtzeit von 6,7 Sek. 


Boxen. Polen — Tſchechoſlowakei erſt am 21. Juli. 


Der Boxländerkampf Polen — Tſchechoſlo vakei, der 
am 29. Juni in Gdingen ſteigen ſollte, wurde für den 21. 
Juli verlegt. Außerdem ſoll die ſtrittige Teilnahme des 
Lodzers Chmielewſki dahin entſchieden werden, daß er 
im Mittelgewicht kämpfen ſoll. Für die Halbſchwerge⸗ 
wichtsklaſſe ſoll Majchrzycki beſtimmt werden. 


Korbball und Hazena. 


Die für den Ausgang der Korbballmeiſterſchaft lehr 
wichtige Begegnung zwiſchen den Titelanwärtern „Iris 
umph“ — Ws gewinnt WͤS unverdient 19:11 mit 


Hilfe eines tendenziös eingeſtellten Spielleiters. LKS de 
ſiegt Ip 10:12, Zjednoczone — MCA 28:22, Geyer — 
HRS 19:16. » 

Die Spiele um die Hazenameiſterſchaft ergaben fol⸗ 
gende Ergebniſſe: LKS — Geyer 5:0, Zijednoczone — 
„Triumph“ 7:6, IKP — Malkabi; IKP ſiegt haushoch, 
ſo daß Makkabi nach der Pauſe nicht mehr antritt. 


Nur drei Läufer beim Hindernis lauſen. 


Wenig Intereſſe erfreuen ſich die Hindernisläufe. Ein 
beredtes Zeugnis legt dafür der Sonntag um die Bezirks⸗ 
meiſterſchaft ausgetragene Lauf ab. Die Zahl der Teil⸗ 
nehmer wird von Jah zu Jahr geringer; waren es im 
Vorjahre vier, jo find es in dieſem nur drei Läuſer, die an 
den Start gingen. Sieger wurde der vorjährige Meiſter 
Polak (LKS) in 10:24 Minuten vor Trzinfki (Geyer) und 
Mlotkiewicz (LKS). 


Dürfen Militärs in zivilen Sportklubs mitwirken? 


Im Krakauer Militärbezirk erſchien ein Befehl, der 
beſagt, daß Soldaten Zivilllubs nicht angehören dürfen. 
Gleichzeitig unterbreitete Krakau dem Kriegsminiſterium 
den Antrag, es möge dieſem Verbot im ganzen Reiche Gül⸗ 
tigkeit verleihen. 


Das Ninglampfturnier im Sportzirlus. 


Vor überfülltem Hauſe wurden geſtern fünf Kämpfe 
ausgetragen, von denen zwei im freien amerikaniſchen 
Tempo ſtattfanden. Als erſtes Paar traten Garkowienko 
— Czaja auf. Durch drei Runden währte die regelrechte 
Schlägerei, ohne daß eine Entſcheidung gefallen wäre. 
Darauf folgte das Paar Nelſon — Miazio in amerikani⸗ 
ſchem Kampf, den Nelſon in der zweiten Minute für ſich 
entſcheiden konnte. Der dritte Kampf Bielewicz — Gra⸗ 
bowſti wurde von dem Oberſchleſter durch Doppelnelſon 
erzwungen. Das Treffen Köhler — Krauſer wurde zugun⸗ 
ſten Krauſers entſchieden, obwohl ſich Köhler Mühe gab, 
Der letzte Kampf Steffer — Kwariank, wieder in ameri⸗ 
kaniſcher Kampfweiſe endete mit einem Siege des Gruſi⸗ 
ners, da Steffer aufgeben mußte. Der intereffantefte 
Kampf für heute dürfte Stelker — Grabowfki ſein. 


———— 


Rus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Die Einweihung ber Greiſenheime. 

Am Donnerstag, dem 15. Juni, um 10 Uhr früh, 
ſand die Einweihung der Greiſenheime der St, Johannis⸗ 
Gemeinde und der der St. Trinitatis⸗Gemeinde ſtatt, zu 
der auch Generalſuperintendent Burſche erſchienen war. 
Die Feier wurde von Paſtor Schedler durch eine Begrü⸗ 
zungsrede eingeleitet, wonach vom Männerchor der Tri⸗ 
nitatisgemeinde ein Choral geſungen wurde. Der Gene⸗ 
ralſuperintendent wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß 
eine Barmherzigkeit, die nur zum Augenſchein geübt werde, 
gar keine Barmherzigkeit fei. Die Barmherzigkeit aber, 
die in Lodz geübt werde, batiere nicht erit ſeit der Grund⸗ 
ſteinlegung der Greiſenheime, die am 1. Auguſt 1931 ſtatt⸗ 
fand, denn ſchon im Jahre 1884 wurde mit dem Bau des 
Waſſenhauſes begonnen und im Jahre 1885 wurde der 
Wohltätigkeitsverein gegründet, der bis jetzt beſteht. Nach 
der Anſprache des Generalſuperintendenten ſang der Chor 
jeder einen Choral. Dann ſprach Paſtor Wannagat 
mitatisgemeinde) über die Bedeutung dieſes Tages. 
wandte ſich an die Zuhörer mit der Mahnung, dieſes 


Haus nicht eingehen zu laſſen. Nach einem erneuten Cho⸗ 
ral ſprach Paſtor Doberſtein über die Gleichgültigkeit vie⸗ 
ler Menſchen im Barmherzigkeit⸗Ueben und unterſtrich die 
Notwendigkeit weiterer Hilſe für die Greiſenheime, 
„denn es iſt manchmal ſchwerer ein Haus zu erhalten, 
als es zu bauen“. Paſtor Schmidt (Nichaeligemeinde, 
Radogoszez) nennt die Greiſenheime ein Werk praktiſchen 
Chriſtentums. Nach einem Gebet wurde vom General- 
ſuperintendenten Burſchen der Weihaft vollzogen. Paſtor 
Schedler bat um weitere Hilfe, denn noch find 3500 Zloty 
Schulden zu bezahlen. 

Der Bau ſelbſt macht einen guten Eindruck. Er it 
an das Waiſenhaus angebaut, zweiſtöckig und beſitzt im 
Parterte vier Zimmer mit je vier Betten, außerdem Bade⸗ 
raum, Kloſett, Küche uſw. Im erſten und zweiten Stock iſt 
die Einrichtung ähnlich. — Möge das Werk ſeine Beſtim⸗ 
mung erfüllen! ’ Ka. 

Kinderausflug. Uns wird geſchrieben: Sonntag, den 
18. d. Mts., findet ein Ausflug der Kinder des Kinder⸗ 
gottesdienſtes der St. Trinitatisgemeinde nach dem Zol⸗ 
lerſchen Garten „Milanowek“, gelegen an der Brzezener 
Chaufer, att. Die Kinder vertammeln ſich um 8.30 Uhr 


NED 
Er EN 21 


| früh auf dem Kirchplatz, Petrilauer Straße 2, von wo an: 
um 9 Uhr der Abmarſch erfolgt. 

Wieviel erbrachte der Blumentag für das Hats der 
Barmherzigkeit? Der am vergangenen Sonntag von 
Damenkomitee am Hauſe der Barmherzigleit veranſtaltels 

Blumentag zugunſten des Hauſes hat das ſchöne Reſulla: 
von Zl. 2895,45 gegeitigt. 
PPP ³· o A EN ER TERRA 
Nadio⸗ Stimme. 
Sonnabend, den 17. Juni. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 


11,57 Zeitzeichen, Fanfare, 12.05 Schallplatten, 12.0 
Schallplatten, 13 Programm, 14.55 Schallplatten, 16 
Krantenſendung, 16.30 Volkstümliches Konzert, 17 


Aktmelle Plauderei, 17.15 Schallplatten, 18.35 Kamnier⸗ 
konzert, 19.20 Verſchiedenes, 19.35 Progrumm, 19.0 Li⸗ 
terariſches Viertelſtündchen, 20 Abendkonzert, 21 Bericht 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 21.10 Mut, 21 30 
Chopinkonzert, 22 Tanzmuſit, 22.25 Sportbericht, 22.35 
Wetter⸗ und Polizeibericht, 2255 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 5 1 
11.30 Konzert, 13 Schallplatten, 1545 Jugendſtunde, 13 


Unterhaltungsmuſik, 16.55 Unterbaltnugsmufik, 18 
Plattdeutſche Lieder, 20.20 Bunte Funkſolge, 22.20 


Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). „ 

14 Schallplatten, 16 Konzert, 17.35 Hofer: Streichquar⸗ 
tett A-Dur, 18.05 Studentenlieder, 20 Neue doutſche 
Tanzmuſik, 20.45 Lachen im Hintergrund, 23 Nachl⸗ 
muſil. N 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 

1125 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Non. 
zert, 16.30 Konzert, 20.95 Unterhaltungslonzert, 22.0 
Nachtmuſil. 

Wien (581 195, 517 M.) 8 f 
11.30 Konzert, 13.10 Konzert, 13.45 Schallplatten, 15 29 
Zitherkonzert, 17 Kurmuſik, 18 Volkslieder, 20 Wiener 
Feſtwochen 1933, 22 Tanzmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

11 Konzert, 12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 14.50 
Konzert, 19.25 Konzert 20.15 Bunter Abend, 22.15 Kon⸗ 
zert. 


CCC bK 
deutſche Sozjaliſtiſche Arbeits partei Polens. 


Zwecks Stellungnahme zu den Berichten des Bezürksvor⸗ 
ſtandes zum Parteitag als auch zwecks Wahl der Delegierten für 
den Bezirksparteitag finden in den Ortsgruppen 


Niigliederverſammlungen 


ſtatt, und zwar: 
Lodz Zentrum: Heute, Sonnabend, den 17. Juni, 7 Uhr 
abends, im Saale des „Fortſchritt“⸗Vereins, Nawrot 23. 
Lodz⸗Süd : Heute, Sonnabend, d. 17, Juni, 7 Uhr abends, 
im Parteilokale, Lomzunſkaſtraße 14. 
Lodz⸗Nord: Heute, Sonnabend, d. 17. Juni, 7 Uhr abends, 
im Parteilokale, Rajtera 13, 
„Ot: Heute, Sonnabend, den 17. Juni, 7 Uhr abends, 
im Partetlofale, Pomorſka 129. 
osgloino. Sonnabend, den 17. Juni, 6 Uhr abde., 
im Barteilofal, Cyganka 14. 
: Sonntag, den 18. Juni, 10 Uhr vormittags, im 
Parteilokale, Rysza 36. 
Nuda⸗Pabianitia: Sonntag, den 18. Juni, um 10 Uhr, 
im Parteilokale. 


Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodzer Stadtverordneten⸗Fraktion. 
Sonnabend, den 17. Juni, um 4.30 Uhr abends, 


Sitzung der Stadiwerormeten-Fraftion. Vollzählige An 
weſenheit erforderlich. 


Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 17. d. Mts., 7 Uhr 
abends Mitgliederverſammlung im Saale des 
„Fortſchritt“⸗Vereins (Nawrotſtr. 23); Wahl der Delegier⸗ 
ten zum Bezirksparteitag. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 17. Juni, 
um 7 Uhr abends im Parteilokale (Rajtera 13) eine Mitr 
gliederverſammlung. Die Tagesordnung um⸗ 
ſaßt ſehr wichtige Punkte, wie die Wahl der Delegierten 
zum diesjährigen Bezirksparteitag, u. a. m. 

Lodz⸗Oft (Romorita 129). Sonnabend, 17. Juni, 7 
Uhr abends, Mitgliederverſammlung; Wahl 
der Delegierten zum Bezirksparteitag. 

Nowo⸗Zlotno. Heute, Sonnabend, den 17. Juni, 
um 6 Uhr abend, im Parteilokale, Cyganka 24, nach 
Schluß — Spielabend. 


Du hilft dir ſelbit! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar in 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 


we, 


